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Kıs 1st eine anspruchsvolle, eine schwierige Aufgabe, den Lebensweg eines
Menschen nachzuzeichnen, der 1n einem solchen Maße Ww1e Bischof Hans-
Joachim Fräankel 1m Rampenlicht der Offentlichkeit stand un durch sSeIN
Handeln Menschen seinen Bann ZO@ der andererseits aber auch
Konfrontationen gerlet, die nıcht ınfach durchzustehen Persönli-
ches tritt hinter diesem Offentlichen O in den Hıntergrund 1st aber
doch bestimmend, pragend. T'ragisches und Leuchtendes durchdringensıch. Es annn 11UTr e1n Versuch se1n, sich diesem Lebensbild nähern.

Hans-Joachim Fränkel WAar ein Bischof, den InAan nıcht vetrgIsst. 15 Jahhindurch hat CT die Kirche des Göoörlitzer Kirchengebiets, WwI1e CS damals
hieß, geleitet. Geprägt hat 1: S1e auch schon 1n den vorausliegenden Jahren,als T: als theologischer Oberkonsistorialrat der Stellvertreter VO  a} Bischof
Ernst Hornig WATrT. Für Bischof Fränkel WAar niıcht denkbar, se1in Itken
auf das kleingewordene Kirchengebiet der schlesischen Oberlausitz
beschränken verstand CT siıch doch als Platzhalter für die einst große, be-
deutende preußische Kirchenprovinz Schlesien. Mıt diesem Anspruch auf
die Gleichrangigkeit 1m Miteinander der ostdeutschen Landeskirchen WAar
CS i1hm zugleich selbstverständlich, die Botschaft des Kvangeliums Offent-
lich un hörbar für Kirche un! Gesellschaft 1n der Sanzen DDR TT Gel-
LunNg bringen. In der Kirchenordnung der Kvangelischen Kıirche des
Görlitzer Kirchengebietes VO  - 1951 wıird ausdrücklich VO „gesamtkirch-liıchen Auftrag““ der geistlichen Leitung gesprochen un! dann, ande-
FCm konkretisiert:

Zu diesen Aufgaben gehört insbesondere E C) darauf achten, dass die Kir-
che iıhr Wachteramt in rechter Verkündigung des Kvangeliums un! 1n der Ab-
wehr der Irrlehre verantwortungsbewusst wahrnimmt und uch 1n Jlen EeNT-
scheidenden Fragen des OÖffentlichen Lebens den Herrschaftsanspruch JesuChristi in Gericht un Na bezeugt.

Vortrag ZU) Symposium „Freiheit ZUmMmM Dienst der Kıirche“ ZU)] 100 Geburtstag VÖO'  -Bischof Hans-Joachim Fränkel; gehalten Görlitz, Frauenkirche, August 2009
Art. der Kirchenordnung VO:9dieser Wortlaut uch noch ın der Textfas-
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Das ist anspruchsvoll formuliert. Ks beschreibt aber prazise das Amtsver-
ständnıs dieses Bischofts. uch WEEI111 der DDR-Staat sich niıcht VO  m einem
solchen Wachteramt kritistieren lassen wollte, hat Fränkel doch 1n vielfa-
chen Anläufen gerade dies geleistet: den Herrschaftsanspruch Jesu hrist1!
als die Eröffnung VO  w Recht un! Freiheit für u1ls Menschen geltend
machen. Miıt diesem Handeln hat - durch a  FE hindurch Christinnen und
Christen, Mitarbeiterinnen und Pfarrern 1n den Gemeinden Mut gemacht.
DIie Stadt Görlitz hat ıihm 1993 inzwischen WAT (31: 82 Jahre alt geworden

die Wuüurde eines Ehrenbürgers verliehen. Man hatte nicht VETISCSSCH, WAaS

CT Jahrzehnte für die Stadt geleistet hatte
Kıs ist nıcht verwunderlich, ASSs se1ine energischen Proteste die

kommunistische Indoktrinierung den Schulen und anderen Bildungsein-
richtungen der DDR Konfrontationen MI1t der Staatsführung führten Es

nıcht se1ine Art, vorsichtig zurückzuweichen, vielleicht KEinzelfall
eine Milderung erreichen. OffFentlich klagte 0I den Staat des Lerrors
und WAar froh, W: diese agen der westdeutschen Presse ihr cho
fanden. So ist CT VO  - der SED und der Staatsführung als Feind der DDR
betrachtet worden. Miıt allen Mitteln, die geheimdienstlich un! politisch
vertretbar schienen, wurde versucht, ihn einzuschüchtern und isolieren.

197) wurde VO  - der Kreisdienststelle Görlitz des Ministeriums für
Staatssicherheit der Öperative Vorgang „Märtyrium“ „Bearbeitung

Fränkel“‘ angelegt. Sar Begründung he1ißt CD, Fränkel sSEe1 „„als reakti-
onarster Bischof der 1DR bekannt  c Ihm staatsfeindliche Hetze VOL-

geworfen, WA4S ach 106 des Strafgesetzbuches mi1t Gefängnisstrafe bis
10 Jahren hätte geahndet werden können. Er wird als „fanatischer Ver-
echter des Antikommunismus‘”, als „Gegner des Staates‘‘ bezeichnet.®
Umfangreiche Maßnahmepläne wurden ıh: erarbeitet. Miıt al O11Y-
IEN Briefen einerselts un andererseits dem Versuch, der GöÖrlitzer
Kirche Opposition und Misstrauen diesen Bischof ofrganisieren,
sollte Fränkels Kinfluss zurückgedrängt werden. Eskalationen 1in olcher
Kampfsituation vorprogrammliert. Zugleich aber MUSSTE die SED
ZANT: Kenntnis nehmen, ASS Fränkel eine oroße Anhängerschaft in seiner
Kirche hatte Sein Wort überzeugte.
Herkunft

Vor 100 Jahren also ist Hans-Joachim Fränkel 1in Lieonitz als Sohn eines
Lehrerehepaares ZUT Welt gekommen. Der Vater Paul Fränkel WAr
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dienrat für Mathematıik, Naturwissenschaften und Geschichte; die Multter
Margarethe, geb Barth, WAarTLr Gewerbelehrerin. Fränkels Schwester Hedwig,
7wel Jahre alter, wurde spater Diakonisse:; der Bruder arl-Heinz IN
die Wiırtschaft. 1911 starb schon der Vater früh, bereits Pens1ions-
ansprüche haben Be1 der Multter Jag 11U:  - die DSANZC Verantwortung für
die Erziehung der Kınder. Zunächst konnte der Großvater Fränkel, der
Prokurist e1m Görlitzer Waggonbau WAaTr, finanztell unterstutzen. 1rotz-
dem gab CS schwierige Phasen 19223 NS in der Inflation auch das restliche
Vermögen verloren. Nur einer VO  e den dre1 Kindern konnte studieren.

Wıe kam CD, 24SS sich Hans-Joachim Fränkel für das Theologiestudium
entschied”? Er hat spater CIn erzählt, 4SS GE mi1t dre1i Berufen gellebäugelt
hatte mit dem des Richters, des Offiziers un! des Pfarrers Begründung:
in diesen TrTe1l Beruten hat immer das letzte Wort! Vor dem [Dienst des
Soldaten hat CT se1in Leben hindurch immer Respekt behalten; juristisches
Denken isSt ıhm auch 1m kirchenleitenden Amt naheliegend FCWESCN. Für
die eologie gab dann sicher den Ausschlag, ASSs VON seiner Mutter 1m
(selste echter Frömmigkeit CErZOLCN worden ist. Hıinzu kam, A4SS 6S für das
Theologiestudium wohl eher die Chance eines Stipendiums gab Zunächst
NS 61 ach Bethel, Orft Griechisch und Hebräisch lernen. Später
studierte 1in Breslau und Tübingen. DDort widmete siıch besonders dem
Studium des Alten Testaments; hörte be1 Gerhard tte ahm aber auch

Seminaren MC  s arl Heım teil
1< August 1936 ist der Vıkar Hans-Joachim Fränkel 1n Breslau

durch den Vizepräses des schlesischen Provinzialbruderrats der Bekennen-
den Kirche, Pfarrer Ernst ornig Ordiniert worden. Diese biographische
Notiz klingt ach einem normalen, kirchen-üblichen Vorgang. IBER WAar
aber nicht der Vielmehr steht diese Ordination 1im Ontext einer
strengenden, theologisch wI1e kirchenrechtlich ogründlich durchreflektierten
Entscheidung. nnerhalb der Bekennenden Kıiırche der schlesischen
Kıirchenprovinz WAar Cs einer Spaltung gekommen; Hans-Joachim TAan-
kel stand dabe!i auf der Seite der 5SOS. Naumburger Bekenntnissynode, die
sich ihrerseits die .„Dahlemer:‘‘ Richtung Preußischen Bruderrat der

elt Seit 1933 hatte 6cS5 1n Schlestien Auseinandersetzungen darüber
gegeben, WC das andat der geistlichen Leitung der Kirche zukomme.
Generalsuperintendent (JItto Zänker WAar im Amt belassen un:! ZUE

Bischof EerNannt worden. Er besaß weıithin des Vertrauen der Pfarrerschaft
un! erklärte gegenüber den Verwaltungsbehörden der preußischen Fran-
deskirche, ACE C die geistliche C1  o in Schlesien wahrnehme. Als
aber 1935 dem Reichskirchenminister Hanns err erklärte, 4SS CT

einer loyalen Zusammenarbeit mit dem VOIl diesem autorisierten Provinz1-
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alkirchenausschuss bereit sel, kam CS innerhalb der schlesischen ZUT

paltung. Die Breslau und Maı 1936 tagende „Schlesische
Synode der Bekennenden Kirche‘“‘ NaC. dem Tagungsort die „Christopho-
r1-Synode genannt) elt dem Vertrauensverhältnis Bischot Zänker
fest. enige Wochen spater, VO bis 1936 Irat Naumburg
Quei1s die andere, die „Schlesische Bekenntnissynode‘‘ und
kündigte Zänker die Gefolgschaft auf. S1ie erklärte, 4SS /änker se1n Amt
395  ım Widerspruch das Wort und Gebot der chrift‘‘ tuhre, indem GT

sein Amt „innerhalb eines Kirchenregiments“ ausübe, das VO  - der Gewalt
der staatlıchen Kirchenausschüsse bestimmt werde.

Hans-Joachim Fränkel bekannte HOC 1980); 4SS CT ZWAT die Schärfe
der Vorwuürte Zänker missbilligte, aber doch den Beschluss der
Naumburger Synode bejahte. DIe Wahl des Ordinators WAar ein irchenpo-
litisches Bekenntntis. Wiährend och August 1936 Bischof Zänker
19 Kandidaten ordinierte, leß sich Fränkel T August (mit anderen
Kandidaten) VON Vizepräses ofrnıg ordinieren. [)Das Amt, Menschen die
Vollmacht ZUT Verkündigung des Wortes (sottes und Z Verwaltung VO  =

Taufe und Abendmahl übertragen, WAarTr Kirchenkampf als eine der
Kernaufgaben geistlicher Kirchenleitung erkannt und beansprucht worden.

Es mussen amatische ochen des ingens die richtige, VOT (soOtt
verantwortende Entscheidung SCWESCH sein. Maßgebender ehrer und

Begleiter dieser Zeit WAar der Direktor des inzwischen illegal arbeitenden
Predigerseminars in Naumburg Queis: Dr Gerhard Gloege T
19 70).3 Gloege WATLr VO preußischen Bruderrat der als Predigersem1i1-
narsdirektor eingesetzt worden ahnliıch wI1e Wolfgang Staemmler un!
Dietrich Bonhoeftter. Der Versuch: dies Predigerseminar 1m Auftrag der

führen, wurde VO Breslauer Konstistorium bekämpft, Gloege
wurde als eminardirektor abgesetzt konnte aber als Pfarrer V  . Naum-
burg illegal das Predigerseminar weıiterführen. Im Maı 1935 kam Fränkel
mit anderen K-Viıkaren dorthin un blieb bis ZUT endgültigen Schließung
des Semi1inars und der Vertreibung VO  ; Gloege AUS Schlestien ein ILG UuUeFr

Miıtstreiter Gloeges. Gloege hatte selbst der Bekenntnissynode 1in Bar-
TNCIIN im Ma 1934 teilgenommen; 1n intensiven Gemeindeabenden un
Seminar-Kollegs hat GT die Barmer Theologische rklärung ausgelegt.
intensivsten beschäftigte CT sich mit der These, dem erhaltnıs des
Christen ZUT Obrigkeit. An dieser Studienarbeit VO November 1937 WArTr

Fränkel unmittelbar beteiligt. Von Gloege eben auch die T+

Wichtige Information dieser Zeit verdanke ich dem Sohn VO Gerhard G:HOeSE. Pfr.
1.R. Henning Gloege/Bonn.
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Entwürte für das kirchenrechtliche Selbstverständnis des Naumburger
Flügels der schlesischen Bekennenden Kirche

Konsequenz und Kompromisslosigkeit das ist der Argumentations-
stil, in den Fränkel Gloeges Seite hineingewachsen ist in
oründlıcher Auseinandersetzung DALt der Bibel und den Bekenntnisschrif-
ten der lutherischen Kirche

Der Preis dieser Konsequenz WATr hoch
Fränkel 1st ach seliner Ordination 1936 1n mehreren schlesischen (ze-

meinden als Pfarrvikar eingesetzt worden. [)JDas bedeutete, 24SS CF nicht
selbständig eine Pfarrstelle übernehmen konnte. Mehrfach hat ihn die (Je-

(kurzfristig) verhaftet. In deidenberg Pfarrer der BEK tatıo, mit
denen gemeinsam 1: Dienst konnte das schmale Gehalt, das die

ihren jJungen Pfarrern zahlte, nıcht ausrtreichte, eine Famlilie
ogründen”? Jedenfalls hat Fränkel Eerst 1943 geheiratet.

Als der 7 weite Weltkrieg ausgebrochen W:  9 teilte Hans-Joachim ran-
kel das LOs zahlreicher Vikare der Bekennenden Kirche GT wurde 1940 ZUrTr
Wehrmacht eingezogen un! als ad-Melder eingesetzt. 19472 B traf ıh:
l Granatsplitter ein. DIe Amputation schien unausweichlich. Da
WAr ein Glücksfall, 4SSs sich General Carl-Heinrich VO  e Stülpnagel für
ihn einsetzte: dieser kannte iıhn VO Schachspiel. Fränkel wurde ach TES-
lau Prof. Bauer vermittelt, der se1n eın operleren konnte, 24SSs ZWAAT
eine Behinderung fortbestand, aber keine Prothese eingesetzt werden
MUSSTE Diese Verwundung hatte aber : Folge, 24SS Fränkel nicht wieder

die Front MUSSTE 1943 wurde GT Aus der Wehrmacht entlassen und
als Pfarrer der St Trinitatisgemeinde 1n Breslau angestellt.

WÄährend des /xweiliten Weltkrieges WAar CS nıcht mehr möglıch, die radi-
kale Trennung zwischen Konsistorialverwaltung un! Bekennender Kirche
durchzuhalten: (Q)KonsR alter Schwarz, ein eEeSsONNeNner Mannn der Mitte

für die Anstellung VO  . Fränkel 1n Breslau.
Breslau WAarTr 16 un:! A Oktober 1943 auch der Tagungsort der

(letzten) Bekenntnissynode der altpreußischen Union. Die Auslegung des
Gebotes, die die Synode beschloss, zeugt VO  w} der dotrge die Verro-

hung des Volkes durch den Krieg Energisch wurde die Beschränkung der
Vollmacht der Obrigkeit auf die Verteidigung gegenüber dem Feind einge-
chärft „ Vernichtung VO  ; Menschen, lediglich we1l S1e Angehörige eines
Verbrechers, alt der geisteskrank sind der einer anderen Rasse angehÖ-
ICH,; 1Sst keine Führung des Schwertes, das der Obrigkeit VO  $ (SOtft gegeben
ISt heißt CS A Das kam annn auch in dem Öffentlichen „Wort der Be-

Kirchliches Jahrbuch Folgenden: K]b) 602771 Jahrgang 944, 401
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kenntnissynode““ DA Ausdruck, das Z ag 1943 verlesen werden
sollte [ )arın he1lßt CS „Wehe u1nls und MM SECLCLL] Volk, WEn das VO  - (sott
gegebene en gering geachtet un der Mensch, ach dem Ebenbilde
(sottes erschaffen, 11UT ach seinem Nutzen bewertet wird; WEC111)1 CS für
berechtigt o1lt Menschen toten, we1l S1E füur lebensunwert gelten oder

“6eliner anderen Rasse angehören... Berichtet A4SS nıcht viele Pfarrer
damals den Mult hatten, diese Erklärung verlesen. Wen annn das VCI-

wundern! Fränkel aber WwWAar einer VO  - diesen. Er habe auch Juden der
Krypta seliner B versteckt un ihnen amıt das Leben gerettet
berichtet seline Familie

Der Pfarrer se1INESs früheren Kinsatzortes Seidenberg, Wurm, WAar mit
ıhm freundschaftlich verbunden. uch l WATr eingezogen worden un
wurde tödlich verwundet. Kr habe Lazarett Hans-Joachim Fränkel anlıs

Herz gelegt, siıch seine Wıtwe küummern. Aus dieser Verbindung
wurde eine Liebesbeziehung. Mitten im lege heiratete Fränkel uth
Wurtrm, geb chonke- 1944 wurde ihnen der Sohn Hans-Werner DC-
chenkt Miıt dem Heranrücken der Front kamen schwere Belastungen auf
die Famıilie Im Januar sind viele Famıilien geflohen, irgendwo 1m
Innern des Reiches eine sichere Bleibe finden. Ruth Fränkel oInNg, g..
me1insam mit ihren Eltern und dem kleinen Hans-Werner ebenfalls auf die
Flucht ihr Mann blieb in Breslau Breslau WAar ZUT es  o erklärt worden
un 1st ıs ZUu) May1i 1945 vertelidigt worden. Während das Konstistorium
Breslau Februar 1945 verlassen hatte, blieb eine Gruppe VO H Pfar-
BTA Etwa ein Viertel der Eiınwohnerschaft Breslaus 250 OO Menschen)
Wr dort geblieben. IJer Dienst der deelsorger wurde gebraucht. Ernst
ornıg, Pfarrer un Vorsitzender des Bruderrates der Bekennenden Kıir-
che: eitete die geistliche Arbeit un fand Fränkel verlässliche Unterstüt-
ZUNE., ogar die habe den Dienst der deelsorger geachtet ach einem
Luftangriff habe S$1@e Fränkel be1 der Überführung seiner Möbel 1n eine
andere ohnung geholfen. Der Bruder berichtet, 24SSs D7 6 auf der Durch-
relise 1944 erlebte; w1Ee abends ein SS-Offizier dem Pfarrer kam und ıihm
beichten wollte Als CI ach tunden das Haus verließ, SC1 Hans-Joachim
Fränkel aufs allertiefste erschüttert FCWECSCH. Nach Jahren habe w annn
erzählt, 4SSs jener Offizier ihm dem Siegel der Beichte berichtet
habe WAas (1 in Auschwitz gesehen und erleht habe DDas hatte mMan siıch
1944 och nıcht vorstellen können.

Ebd., 4023
uth Fränkel, geb Schonke, lebte VO: 1912 bis 1976
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In dieser Zeit WAar der Pfarrdienst außerordentlich schwer. Häufig
MUSSTtTE Fränkel sterbenden Soldaten das Abendmahl feiCcheEN. WEC111 diese
CS wuünschten.

Bereılits 1m Maı 1945 übernahm Polen das schlesische Territorium OsSt-
lıch der eiße Unmittelbar ach dem Kriegsende wurde die CHe be-
kenntnisgebundene Kirchenleitung Breslau gebildet; Fränkel wurde deren
Mitglied und erhielt den Titel eines Kirchenrates

Am 18 August 1946 wurde Aadus Breslau ausgewlesen bis L4-
ten Ernst Hornig un! Hans-Joachim Fränkel (mit anderen) ihren Pfarr-
dienst OfFt und 1n Schweidnitz.

Nachkfiegszelit
Der Neuaufbau der schlesischen Ewestlich der eiße gestaltete sich
höchst schwierig. EKın orobher Teıil der Pfarrerschaft, die aus Schlesien hatte
fliehen mussen, hatte sich verschiedene Gegenden Deutschlands VeCeTI-

un: versucht, dort eine Bleibe finden Musste INAan sS1e zurückru-
fen in das Restgebiet in der Oberlausitz? der CS denkbar, eiINe schle-
sische Kirche außerhalb des verbliebenen Kerngebietes der ehemaligen
Provıinz Schlesien bilden. SOZUSagcCn als eine eigene, bekenntnisgebun-
ene Landsmannschaft dem ach der EKD” Kın solches Projekt isSt
tatsächlich diskutiert worden das WATL aber undurchführbar. Hans-
Joachim Fränkel wurde zunächst beauftragt, VO  $ Bielefeld aus wohin C
siıch gewandt atte schlesische Pfarrer sammeln. Im folgenden Jahr
aber wurde 8 bereits ach (OÖrlitz gerufen. Bischof Ernst Hornig WAar

bemüht hier eine eigene, der Bekenntnistradition der Naumburger Rıch-
Lung verpflichtete Kirchenleitung etablieren. Das brachte Wıderstand
VO  . zwel Seliten Au  N DIe Spaltung der Aaus den A0er Jahren WAr nicht
VELISESSCNH; und auch vier Mitglieder der Breslau gebildeten Kirchenle1-
tung wollten sich nıiıcht auf das Görlitzer Gebiet einschränken mussen.
Hornig Setzte sich jedoch durch DEWI1SS mMit unmittelbarer Unterstützungdurch Fränkel den (T annn seinem Stellvertreter und Oberkonsistorial-
rat 1950 berufen leß

Die füunfziger Jahre
Die 50er Jahre der DDR Ssind gepragt VO1 dem konsequenten Bemühen
der SED-Regierung, der Kıiırche den KEınfluss auf die Jugend nehmen
un S1Ee möglıchst allen Positionen Aaus der Offentlichkeit herauszudrän-
SCH Der Kampf die unge Gemeinde un! die Studentengemeinden



HARALD S{  S,

1952/53 Verhaftungen VO  - Pfarrern und kirchlichen Mitarbeitern lösten
auch 1m Görlitzer Kirchengebiet heftige Konftlikte AUus. (GGerade weıl 68 hler
och eine stabhile volkskirchliche Mehrheitssituation der Kirche gab, 1L1USS$S5-

der Kampf die Durchsetzung der Jugendweihe mMIt starkem ruck
verbunden werden. Als Oberkonsistorialrat hat Fränkel 1n Zzanireichen
Verhandlungen protestiert und interventlert.

Fas einem dramatischen klat kam CN auf der Tagung der 5Synode der
Aprıil 1958 in erlin-Weißbensee Wiährend die Synode tagte,

versammelte sich VOT dem Tagungsgebäude eine orobe Menschenmenge
mit der Forderung, in der Synode selbst gehört werden.® DDas WAT OIfen-
sichtlich eine VO  - SE der Regierung organıisierte Störung der Synode.

Im jahr 1958 hatten die ntikirchlichen Aktionen der 1IDR-
Regierung die Kıirchen einen Höhepunkt erreicht. [)Dass die

im Februar mM1t der Bundesregierung den Militärseelsorgevertrag
abgeschlossen hatte, NHLZIE die DDR vehementer Agitation: die Kır-
chen in der DDR sollten AzZzu ‚WU: werden, die Verbindungen ZUT

in der Bundesrepublik abzubrechen. Bischof (Jtto Dibelius hatte
keine Möglichkeit mehr, seline (Gemeinden in Brandenburg besuchen.
DIe Konsequenzen der ‚ TO-Mitgliedschaft der Bundesrepublik boten
der DDR-Propaganda den willkommenen Anlass, die Verbindungen der
ostdeutschen Kıirchen Z als Unterstützung der Atombewaffnung

diskreditieren. In dieser aufgeheizten 4SEC also tagte die Synode der
in Ostberlin

DDIe demonstrierende enge VOT dem Tagungsgebäude verlangte Kın-
lass Synode. Draußen wurde lautstark darüber verhandelt, ob eın MoO-
dus der Anhörung gefunden werden könne. { IDie Demonstranten forderten
artmend VOT dem Tagungsgebäude, 4SS die Synode die Atombe-
waffnung Stelung nehmen solle un das Hauptthema „Erziehung und
Bildung“‘ VO  - der Tagesordnung streiche. Man hatte ja erwarten mussen,
24SSs sich die EKD-Synode diesem Zusammenhang das marx1st1-
sche Bildungssystem wenden werde. Im Saal konnte die Verhandlun-
SC 2aum och verstehen. Gegen diesen massıven ruck meldete siıch
Hans-Joachim Fränkel Wort und forderte die Herstellung VO  e Ruhe für
die Tagung. Wır können nichts verstehen, wWenn das weitergeht. Hier

Vgl Aazu den Protokollband der Synode: Berlin 1958 Bericht ber die dritte Tagung der
7zwelten Synode der Evangelischen Kirche Deutschland VO bis Aprıl 1958 Hg
VO  - der Kirchenkanzlei der Darın das Votum Fränkels den Antrag, einen
ertreter der Delegation hören. Außerhalb der wurde dann der Vertreter der
Demonstrierenden, Horst Preckel/Berlin, angehört. Er stellte den Antrag, das IThema
„Erziehung un Biıldung“‘ abzusetzen und ZU) 'TOP Atombewaffnung die Stimmen der
Büurger der DD  D anzuhören.
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werden demonstrative Reden gehalten. I)as 1St Tertor. der auf unls 5Synoda-
le ausgeübt wird.“‘ Z dem Kompromiss, den das Präsidium der Synode
fand, 24SS ein einzelner Sprecher der Demonstranten 1im Saal angehört
werden solle, erklärte Fränkel zusätzlıich: Wer hier 1im Namen der DDR-
Bevölkerung spreche, tede doch ganz einseltig. „Denn S1e mussen wissen,
4SS in einem totalen Staat leben, VO  3 einer olchen Otalıtät, A4SSs
etztlich eben 1Ur die kommunistische Konzeption Existenzberechtigung
Hhatı DIe Synode verlegte mMI1t dem nächsten Tag ihre Beratungen ach
Berlin-Spandau.

Miıt diesem energischen Auftritt WAar Fränkel die vorderste Lintie der
Konfrontation zwischen Staat un! Kıiırche getreten. Be1 seliner Rückkehr
ach GöÖrlıitz wurde eine Pressekampagne iıh: angezettelt. Die Ton-
Art dieser Polemik annn Inan sich heute 2um och vorstellen: IDIEG
Synode wurde als Semn Machwerk Adenauerscher Atomkriegspolitik““ be-
schimpft. In Flugblättern wurden „Protestschreiben“‘ aus der Bevölkerung
verbreitet. Fränkel wurde diffamiert mit der Unterstellung, wolle ‚„„den
Atomtod für das deutsche Volk‘““ Nal ein Feind der Arbeiter und Bauern
in der 1345  z und habe se1ine Aufträge aus Bonn rhalten Man drohte mi1it
der Anwendung des esetzes ZU chutze des Friedens, also mit einer
uchthausstrafe. „Bleibt diesem Provokateur nıchts schuldig!‘“. In Bil-
dungseinrichtungen wurden einzelne aufgefordert, sich VO  = Fränkel
distanzieren der die Anwendung des Friedensschutzgesetzes
ordern Mehrere Personen, die siıch standhaft weigerten, solche Erklärun-
CI abzugeben, wurden gemaßregelt: eine Kindergärtnerin un Zzwel Leh-
terinnen wurden -entlassen, eine Oberschülerin sofort beurlaubt, ein Stu-
ent verlor seinen Studienplatz. Dieser Eskalation MUSSTE energisch CENLSE-
genNgeELrELEN werden. DIie (GOÖörlıtzer Kirchenleitung stellte sich geschlossen
un ausdrücklich hinter ihren Oberkonsistorialrat ranke Bischof ornig
führte schriftlich Beschwerde ber diese Vorgange be1i Rudi Jahn, dem
Vorsitzenden des Rates des Berzirkes Dresden. Der Berzirk lenkte Eerst ein,
als in dem Gespräch der DDR-Kirchenleitungen mit (Itto Grotewohl VO
21 1958 ein Burgfrieden vereinbart worden WAar.

Famıilie

In a  jenen Jahren hätte CS in der eigenen Famlıilıe auch einen Ausgleich geben
können den Anspannungen un! Belastungen des kirchenleitenden Am-
LeSs 1n Görlıitz. Dies scheint jedoch nıcht gelungen se1IN. Se1it 1947 lebte

Archiv des KKvSOL. Bestand Konstistorium /Az 4A11
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Familie Fränkel in Buchholz be1 Weißenberg/Lausitz. 194 7 kam der Sohn
Christian ZUr Welt, 1951 wurde (Gottfried geboren. Ruth Fränkel, mus1ika-
lisch sechr begabt, WAT als Urganistin tatıg un xab auch Mandolinenunter-
richt Zugleich WAaTr S1Ce Katechetin 1m orf. Anscheinend oingen die Inte-
TESSCTA des Ehepaares auseinander. Hans-Joachim Fränkel teilte nıcht die
Vorliebe seliner Tau für die Musıik, Musisches lag ıhm tern. Am ebsten
INg DE Sonntagnachmittag mMi1t einem Freund angeln. DIie dienstlichen
Aufgaben hatten immer Priorität den Wochentagen kampierte CT 1n
GÖrlitz, E1ST Z Wochenende kam (1 seiner Famiuilie, elt Konfirman-
denunterricht und (sottesdienst. 1955 starb Hans-Werner, der alteste Sohn,

Leukämte. Dieser chmerz hat beide Eheleute tief SCEtOLFEN: IDZ blieb
ein Defizit Ks 1st die Kehrseite eines Berufsverständnisses, ach dem CS

vorbildliıch scheint, WE sich ein Pfarrer, ein Bischof uneingeschränkt
seinem Aufgabenfeld wldmet, sich 99; Dienst verzehrt‘‘. Gerade in den
Wochen un Onaten der orge den Sohn un annn der Irauer hätte
Fränkel näher be1 seiner Tau se1in sollen. Juni 1976 ist uth Fränkel
ach angerer ankheit verstorben. Be1 der Beerdigung stand das Wort
AUS dem Hiobbuch „Ich we1ß, A4SS meln Erlöser lebt, un CT wıird mich
hernach Aaus der rde aufwecken‘“‘ Hio Ün Mittelpunkt der Irau-
erpredigt. Hans-Joachim Fränkel hat siıch das gleiche Wort für seline eigene
Bestattung gewählt.

Theologische Arbeit 19 der EK

Se1it Jahren WAarTr Fränkel der Grundsatzarbeit der Kirchen Z Standort-
bestimmung des Christseins in der DDR beteiligt. In der EKU WAr wg 1962
Mitglied des Offentlichkeitsausschusses. Zugleich gehörte (21: dem heo-
logischen Sonderausschuss, der VO  . der Ostkirchenkonterenz der
eingesetzt wotrden WAal, eine Handreichung für die (Gemeinden CErTAaTtr-

beiten. ach etlichen Entwürten verabschiedete die Konfterenz der Kir-
chenleitungen März 1963 diesen lLext dem 1te „Zehn Artikel
VO  - Freiheit und Dienst der rche  c In Anlehnung Aussagefortmen der
Barmer Theologischen Erklärung VO  aD 1934 sollten die /Zehn Artikel eine
orundlegende Uritentierung bieten. Es handelt sich eines der wichtigs-
Ten Zeugnisse der protestantischen Positionsbestimmung der DD  Z
rAankels Handschrift 1st insbesondere 1n Artıiıkel „Rechtfertigung un!
Recht“‘ erkennbar. Ausdrücklich wird Oft betont, 4SS (sottes Gerechtig-
(l gebiete, „„dass alles irdische CC die Wuürde des VO  - Gott geschaffe-
NCn und erlösten Menschen‘‘ achte. DIie (Gsemeinde werde verpflichtet ‚z ZUT
Mitsorge für gutEes irdisches Recht‘“‘ Es Nal Unglauben, „die orge VCTI-
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nünftiges Recht für aussichtslos‘‘ halten Der Artikel chließt mMi1t einer
schr klaren Abgrenzung: Wr handeln 1m Ungehorsam, WE WIr K Nur

schweigend hinnehmen, A4SS das Recht politischer oder wirtschaftli-
cher Interessen willen missbraucht der Zzerstort wird un! WEC1111 WIr nıcht
für uUuNsSsSCIC entrechteten und in ihrem Menschsein bedrohten Nächsten
eintreten un! mit ihnen leiden.‘“‘ Der Kampf die Wahrung des ech-
tes WATr für Hans-Joachim Fränkel Zzu Lebensthema geworden.
Der streitbare Bischof

1963 als Bischof Krnst Hornig auf seinen Kıntritt 1n den Ruhestand hin-
wIles, berief die Goörlitzer Synode Hans-Joachim Fränkel ZU Bischof. IDITG
feierliche Einführung durch Bischof Friedrich ılhelm Krummacher
fand 26 Januar 1964 der Lutherkirche Orlıtz Aus der
DD  p außerdem die Bischöfe Morfriıtz Miıtzenheim un! Gottfried
oth SOWwIle der katholische Görlitzer Bischof Gerhard Schaffran g_
kommen.

Der 19197  s WAr die Berufung Fränkels ZU) Bischof ein DDorn
1im Auge deutlich WAr der SED: 4SS mMI1t Fränkel der Kurs der (5OrF-
litzer Kırche eher och stärker konfrontativ werden OnNnNe Deshalb
wurden die Einreisegenehmigungen für die Präsides der westlichen
EKU-Kirchen Ernst un Joachim Beckmann abgelehnt. Auft eine
Einladung VO' Bischof (JItto Diıbelius hatten die Görlitzer Aus-
sichtslosigkeit verzichtet. ach der Eiınführung schrieb aber Fränkel
Dibelius, ihm versichern, A4SS sıch mMI1t ihm in der Bindung
chrift und Bekenntnis ein1g WI1SSE; chloss mi1t den Worten: „Das
Wachteramt LNUSS werden. Videant consules! Es gehört
me1inen Hoffnungen, 4SSs (sott seine Posaunen nıcht auf jetich® be-
schränkt hat [Dieser Satz ze1igt die Stimmung des Bischofs
irgendetwas W1E die Posaunen VO Jericho musste CS auch 1n der DD  Z
geben!

1965 wurde Fränkel VO der Theologischen Fakultät der Friedrich-
Wılhelms-Universität Bonn die Ehrendoktorwürde verliehen. Die Pro-
fessoren Gerhard Gloege (einst in Naumburg/Queis) un Joachim
Konrad (ehemals Stadtdekan VO Breslau) VO Bonn Aaus Fränkel
verbunden geblieben.

K]Jb 1963 182 Vgl uch die Dokumentation Auseinandersetzung die „Zeehn
Artikel“‘ (ebd., 186—1 I8)
11 Archiv KKvSOL 2_A7.458
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ber die Bedeutung der Berichte, die Fränkel als Vorsitzender des Ra-
tes der Evangelischen Kiırche der Unıi1on 1970 un 1972 und ber die NOrT-
trage Aaus der ErStTEN Hälfte der /0er Jahre wird auf dieser Tagung gesondert
berichtet. S1ie en eine orobbe Bedeutung, weIlt ber die Situationsbe-
stimmung der GOörlıtzer Kirche hinaus, für das Zeugnis VON ESUS Christus
in der atheistischen Welt un für den Weg der (Geme1inde den Bedin-

der relatıv stabhbil gewordenen DD  z In diesen Berichten kommt
niıcht 11UT7 die theologische Kompetenz des Bischofs, sondern insbesondere
seine politisch-diagnostische Begabung ZU) Ausdruck. Charakteristisch ist
schon, WI1IE &7: die Cu«c Formel des Bundes der Evangelischen Kirchen 1n
der DD  Z VO der „Kirche 1m Soz1alısmus“‘ aufgreift und verändernd
spitzt: wollen nicht „„Kirche die so71alistische Gesellschaft sSe1n.
S1e ist bewusst YCHE IM S 02LALISMUS, aber nıcht Unter ıhm und nıcht IN SCINEM
(zesste.“ In dem sofort auch Westen nachgedruckten o  ag, den Tan-
kel 1m November 1973 1n der Dresdner Annenkirche gehalten hat. artıku-
Nert ST den Öffentlichkeitsanspruch der Proklamation der Herrschaft Jesu
Christ1 ber unNseTCc Welt:

ber Herr Jesus Christus ist kein Museumsdirektor un! uch kein Chef
eines Naturschutzparks für rückständige (Gemülter. Er ist für alle gestorben Na
LDarum hat sich die Kıirche mit ihrem Auftrag uch ULISCTGT Gesellscha für
alle zuständig wissen.““ Irotz Ner Kritik Missständen der IHHOR-
Gesellschaft spricht fester Glaubenszuversicht:

Was en WIr 1m Kirchenkampf gelernt? &S Wır en gelernt, dass
letzt doch Nes auf den Glauben ankommt, der den Zusagen uNsSeTES (sottes
’u un! sıch VO  - den Prognosen se1iner Umwelt nıcht imponieren lässt.“‘ Wır
brauchen niıcht Sder das ark des Charakters Zerfressenden Angst unterlie-
SCN, die wlie 1ne Seuche umgeht, denn der Terrorbrecher Stus ist be1

Von herausragender Bedeutung sind se1ine Analysen ber die olitischen
Konsequenzen des Grundlagenvertrags zwischen der Bundesrepublik und
der IDR AaUuUSs dem Jahr 19723 un! der Schlussakte der KSZ.E-Konferenz
VO  . Helsinki. Der Staatssekretär für Kirchenfragen intervenlerte schar-
fem 'Ton dagegen: die DDR wollte CS sich niıcht VO  a einem Bischof erklä-
C174 der gaf vorschreiben lassen, in welchem Handlungsrahmen S1Ee 11U11-

mehr agleren habe

Vortrag Annenkirche 1973; K]b 1973 161—167:; hier: 163; 167
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Die etzten Jahre 1m Bischofsamt

In der Göoörlitzer Kırche el auf,  5 4SS sich die Synodalvorträge VO  — Bischot
Fränkel ihrer Lonart geändert hatten. DDem Staat wurde 1un konzediert,
24SS 1: auf Gespräche eingehe, 4SS CS möglich sel, Änderungen herbeizu-
führen Auf die schweren Vorwuürfe hatte der Bischof verzichtet. 19077
hätte 111411 erwarten können, 24SS Fränkel den Zorn der Bevölkerung
DCMH der Auswelsung VO  - Wolf£f Biıermann und der ideologischen Kampagne

die Schriftsteller, die siıch mıit Biermann solidarisiert hatten, Z

Sprache bringe. [Das geschah aber nıcht War der Bischof inzwischen ein
anderer geworden, atte CF begonnen, sich dem Staat anzupassen” der
atte Fränkel die staatlıchen Gesprächspartner inzwischen anders kennen-
gelernt? Vielleicht WAarLr 65 auch eine Konsequenz daraus, 24SS siıch der
DDR gerade 1n den /0er Jahren Änderungen vollzogen”?

ber diese 5O£. ‚Wende des Bischofs‘‘ ist Öffentlich diskutiert worden.
Roland Brauckmann hat 1995 1m „Rückblick seline Enttäuschung veroöf-
fentlicht:; 1995 haben Detlef Pollack und agen Findeis Bischof Fränkel
och ausführlich darüber befragen können; Gen.-Sup. Hans-Wılhelm Mietz
hat 1997 eine tHefer oreifende Interpretation SeSeHEN:

Der Wandel in der Diktion der Bischofsberichte ist spürbar. [)as be-
durfte der Interpretation. Tatsache ist ebentfalls, 4SS das Mintisterium für
Staatssicherheit flex1bel auf diesen Prozess reaglerte: Der Üperatıve Vor-
Sag „Märtyrium“ wurde geschlossen. Hauptmann Horst Babucke Ug
> der bisher die Akten ber die UObservierung der GOörlitzer Kirche in
der Kreisdienststelle des geführt hatte, arbeitete 1m Oktober 1974 den
Vorschlag AaU>S, Bischof Fränkel als „Inoffiziellen Mitarbeiter der Abwehr
mit Feindverbindung“‘ (IMF) werben.14 Fränkel hat nN1e eine Verpflich-
tungserklärung ET Zusammenarbeit mit dem abgegeben. Er hat sich
aber darauf eingelassen, seltenen Fällen Hptm Babucke einem (56e-

Roland Brauckmann/ Christoph Bunzel.  .9 Rückblick. Die evangelische Kirche des GöÖrlit-
ZCT Kirchengebietes, die KEinflussnahme des unı der DDR-Staat' (SöÖörlitz
1995 Hagen Findeis/ Detlef Pollack (Heg.) Selbstbewahrung der Selbstverlust. Bıischöfe
und Repräsentanten der evangelischen Kirchen in der DD  Z über ihr Leben. Interviews.
Berlin 1999 Darın: Hans-Joachiım Fränkel, Hans-Wılhelm Pietz:. DIie Suche
nach dem Recht un! die Praxis VO  - „Gesprächen‘“. Kıne Problemanzeige ZUT!T SOgENANNTLEN
„Fränkel’schen Wende‘*‘‘ aufgrund der Vorträge des Bischofs auf den Provinzialsynoden der
KEvangelischen Kıiırche des Görlitzer Kirchengebietes 7zwischen 19792 un! 1979 in: |ietmar
Neß Heg.) Die evangelische Kirche 1m (öÖrlitzer Kirchengebiet 1mM SEI)-Staat. Beobach-
tungen, Analysen, Dokumente. Folge Düsseldorf 1997 (Studien Schlesischen un!
Oberlausitzer Kirchengeschichte Z E

StU Dresden XC B19/7: Bl. ff
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spräch vier Augen 1n seliner Wohnung empfangen. Dabe!i wurden
Kinzelfälle besprochen, die auch für den Bischof Problemen Anlass
gegeben hatten. Babucke, der 1973 eine Auszeichnung seiner Diensteinheit
erhalten hatte, we1l (1° die Zersetzungsarbeit die GöÖörlıtzer Kıirche
erfolgreich organisiert habe, legte 11U:  e die kte mi1t dem Stichwort „Bfru:
der‘“‘ ber diese Gespräche

In dem oroben Interview, das SI 1995 Pollack gegeben hat ze1igt
Fränkel die Gründe fuür seine veränderte Position auf: AICH habe 1in der Tat
die erkennbare Absicht des Staates berücksichtigt, A4SS G1 den harten Kern
der TG nıcht verfolgen Wo ich e1n Nachgeben erkannte, I1USS-

auch der Ton e1in anderer se1n.““
Dieser Kontakt wurde aber nıcht ZECNUTZT, als 1im 1978 Uwe R @1-

INanın, Mitarbeiter 1im Stadtjugendpfarramt, in GöÖörlıtz be1 der Verteilung
VO  . Handzetteln die Finführung des Wehrkundeunterrichts verhaf-
GG wurde. er Protest den Wehrkundeunterricht beschäftigte 1m
Sommer und Herbst dieses Jahres die Friedensgruppen der Kirchen: aber
auch die Cl  o des Bundes der Kvangelischen tchen Uwe Reimann
wurde Jahren un Onaten Gefängnis verurteilt. Das Tte
nicht aufrichtig: CS wurde 1Ur die Verbreitung des SOe. Spiegel-Manitests
(„Berliner ABpel:) bestraft nıcht die Verbreitung VO  - Flugblättern
den Wehrkundeunterricht, die der unmittelbare Anlass der Verhaftung
SCWESCIL WAFr. Es ist ein Zeichen jener Änderung Verhalten des B
schofs, 24SS CL sich der schwer fassenden Rechtslage niıcht
selbst protestierend eingeschaltet hat DIie Kirchenleitung lehnte s

ausdrücklich ab, ZUHT.: Fürbitte für den Inhaftierten aufzuruten. Durfte das
selin” 1980 wurde Uwe Reimann in den Westen freigekauft. DIiese Vorgan-
C uüuhrten 7ABER iıtischen Auseinandersetzung mit dem bisher doch
verehrten Bischof.

EKEs ware aber ein Fehlurteil meıinen, Fränkel ware wirklich ZUMmm

39  1 einem Mitarbeiter des M geworden. Kr hat sıch niıcht verein-
nahmen lassen, 1St nicht Zu Akklamateur geworden. ber die Zerset-
zungsarbeit des M die harten Kontroversen mit den führenden Staats-
vertretfern s1ind nicht spurlos ıhm vorübergegangen. Ich VELIAULG:, 4SS
ihn stärksten betroffen hat Aass ß eine vorsichtig-kritische 1stanz 1im
Kreis der Bischöfe spurte. Dass Bischof Johannes Hempel ihm 1977 Aaus-

drücklich ahe legte, die Einladung der sachsischen BK einem
Vortrag 1n achsen nıcht anzunehmen, hat ihn gekränkt. Fränkel WAar mMi1t
seinem forschen, agoressiven der Auseinandersetzung mMi1t dem DDR-

15 Findeis /Pollack,
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Marx1ismus einsam geworden. uch 1n der eigenen Landeskirche wuchs die
stille Zurückhaltung gegenüber seinem Kurs War G1 inzwischen ein {{1=
E, dem se1ne T'ruppe nıcht mehr Folge leisteter In solchen Metaphern
reflektierte diese Erfahrung. Kr spurte, 4SS CR se1ine Aufgabe der Kır-
chenleitung 1n einem anderen Stile wahrnehmen mMusse, die (seme1inde-
olieder nıcht solcher Konfrontation nötigen, die i 1Ur persönlich

seiner Sonderstellung als Bischof atte durchhalten können. Da
schlich sich eın Zug VON Resignation Cin. den früher nıcht gekannt hatte

Ruhestand 1m anderen e1l Deutschlands

Zum September 1979 ist Bischof Fränkel 1n den Ruhestand getreten
un! ach Marburg, 1n die ahe selines Bruders Aafrı-  e1n7z Fränkel, umMgeC-

Als se1n Nachfolger 1mM Bischofsamt wurde Hans-Joachim
Wollstadt berufen, der VOTFr allem als Seelsorger für die (söÖörlitzer Kıiıirche
wichtig wurde. Fränkel hat VO  D Marburg aus och ebhaft Ante:il —
Hen dem Krgehen seliner Kirche Mehrftfach kam GT Besuch ach
Görlitz; se1ine beiden ME wohnten hier och a VOT seinem ode
konnte T: der Hochzeit selines Enkels atthilas Fränkel 1n (söÖörlıtz te1il-
nehmen. uch die (Hhance. 11U11 fre1 reisen können, Nutzte Wahrend
seliner Amtszeit als Görlitzer Bischof hatte die Regierung ber Fränkel e1ine
dperre für Auslandsreisen verhängt. Krst 1977 kam die Bewilligung
einer Oökumenischen Reise da ahm 1: der Vollversammlung des K .49
therischen Weltbundes in Daressalam teil; auch einem Arbeitsbesuch 1n
enf konnte ET: danach tahren.

Nun atte CI, als Ruheständler 1n Marburg, Reisefreiheit. Als Mitglied
der Konferenz der Kirchenleitungen des Bundes der Kvangelischen Kir-
chen 1n der DDR hatte Fränkel VOT Jahren das Antirassismusprogramm
des Okumenischen Rats der tchen verteldigt obwohl dies den WEST-
deutschen en der durchaus umstritten WATr. ‚Jetzt unternahm (1
eine Reise die Sudafrikanische Union, die Situation der Apartheidspo-
lıtik mıit eigenen Augen sehen. Kr WAar erschrocken ber das, WAas mMan
Oft Menschen

Be1 einem Flug ach Israel wurde T: 1m Flugzeug VO einer Tau ANLSC-
sprochen, die einst 1n Seidenberg se1ine Konfirmandin WAT:! Charlotte Leh-
InNnann DDas WAT eine wunderbare Begegnung im Januar 1984 wurde S1e
sel1ine TAuU.  16 So WAar ihm, dem /4)ährigen, och einmal das Glück eliner
harmonischen Ehe beschieden.

Charlotte Fränkel, geb. Lehmann, lebte VO)] 20.6.1920 bis 6.9.2006
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In Vortragen hat CT die Zeeit des schlesischen Kirchenkampfes un des
Neuautfbaus der ach 1945 dargestellt Seine Grundhaltung hat
Fränkel der Rückschau auf seinNnenNn Dienst der evangelischen Kirche
VO  $ Schlestien ach 1945 och einmal zusammengefasst „Die Annahme
der soz1alistischen Gesellschaft als Raum der Bewährung des Glaubens
geschieht der ständigen Unterscheidung 7zwischen verbotenem athe1ist1-
schem Anspruch dem sich Christen 1LLLUSSCI1 un! Dienst
Nächsten der ihnen geboten 1ST Die Finübung diese Unterscheidung

—— Kn gehört den wesentlichen Aufgaben geistlicher eitung.““ 17 Als
ö5jJäahriger hat *1: och einmal scharfsinnıg un ausführlich ber sein L
ben ber geistliche und politische Erfahrungen Auskunft gegeben E 1-

NEeMM nterview das ihn Detlef Pollack und agen Findeis gebeten
hatten.

ach CiIHGT kurzen ankheit verstarb Bischof Fränkel 7i Dezem-
ber 1996 Marburg Bischof Klaus Wollenweber berichtete SECEINCT

Trauerpredigt 28 Dezember 1996 VO  . dem etzten Gespräch das ß

M1 seEINEM Amtsvorgänger1: Monate hatte führen können Da
habe Fränkel der SA} 'Tod kommen sah gebeten be1 der Beerdigung
Jesus Christus den Herrn ber Leben un 'LTod PFECISCN nıcht aber ihn
selbst, den Verstorbenen. Auf dem Friedhoft GOörlıitz Rauschwalde WUur
de Hans--Joachim Fränkel beigesetzt.

So Oommt 6S auch uns Z Gedenken diesen Bischoft der Kirche
der schlesischen Oberlausitz (sott dafür danken 4SS CT Ihnen ASS
u1ls der Zeeit der DDR diesen Mann geschenkt hat der MI1T Schartblick
und KEnerg1e das Amt der Leitung wahrgenommen hat un den Bedrän-

der Kirche durch nen atheistisch ge  en Staat EnNtgESENSELLE-
tfen 1ST

So hat Bischof Fränkel seinen Dienst ausgeübt energisch und mut1g
Widerspruch Zumutungen des Staates un fürsorglich

für die Geme1inden \VATS CS die schlesische Kirchenordnung der ach-
kriegszelit dem Bischof als Auftrag mitgegeben hat hat Cr das „„Wächteramt

rechter Verkündigung des Evangeliums und der Abwehr der Irrlehre
verantwortungsbewusst wahr geNnoMMEN Eın Wächter steht auf dem
'Turm der der Mauerkrone Stadt Lragt Verantwortung für SC1IiN olk
soll herannahende Gefahr rechtzeitig melden und die Schlafenden aufwe-
cken der edrohung stand ten Unter diesem Bild hat Fränkel
gepredigt un gearbeitet Mıiıt dem Offizier der Truppe führt hat CX

Hans Joachım Fraänkel { dDie Kvangelische Kirche VO'  - Schlesien nach 1945 JSKG 6 /
1988 202
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sich verglichen. Oftensichtlich gab CS Situationen, 1n denen 1n der 'Tat die
Führungskräfte der LDDR diee als Feind behandelten. 1Idem hat sich
Fränkel gestellt MUSSTE aber spater wahrnehmen, 4SS die Regierungsleu-

aktisch auch Partnern werden konnten, mıit denen 1n anderem Ton
verhandeln WATL.

Vielleicht hat gerade die Pragung durch den schlesischen Kirchenkampf
47Zu beigetragen, 24SSs Fränkel Kompromisslosigkeit und Konfrontati-

nelgte. am:  S VOT 1945 INg darum, die Kirche VOL der staatlıchen
Gleichschaltung bewahren; 1n der DDR kam CS darauf a die Stimme
der Kirche 1m Oftfentlichen Raum erheben, der ideologischen Repressi-

widerstehen, für Recht und Freiheit un die Menschenrechte einzu-
treten. In der Härte der Auseinandersetzung hat CT möglıcherweise aber
auch überzogen. War CS für die Gemeinde wirklich hilfreich. WEn
Christus als den „Terrorbrecher‘‘ bezeugte?

Es darf aber eine Komponente nıcht VELIDECSSCHN werden, die Fränkel
wichtig WAL: AD Nation 1st eine Platzanweisung (Gottes die WIr nıcht
eintfach übersehen Cdütffen:. hat wliederholt, zuletzt och 1n seinem
nNterview VO 1995 formuliert. 18 [JIass (sott u11ls in das deutsche olk
hingestellt hat 4SSs dies eine KEinheit SET1 1in der WIr leben und der WIr
stehen, hat nıcht als einen historischen Zufall angesehen, sondern als
eine Vorgabe AaUuUSs Gottes and Während iNnan sıch West un (Jst
VO den 600er Jahren zunehmend amıit abfand, A4SS die Deutschen
1n Zzwe!l Staaten ex1istieren hätten, hat Fränkel diese Idee der Eıinheit
der Natiıon nicht aufgegeben. So konnte ach 1989 auch das 1iIrtken
Gottes 1n dem Geschichtsereignis der Wiedervereinigung Deutschlands
spuren. 1995 erklärte „Bismarck hatte Recht, als Sagte Es o1bt
Augenblicke, da können WIr den antel (sottes 1in der Geschichte Spu-
FG  =) E Das Kreign1s VO 7680 gehört für mich den onäadigen KErwe1-
SUNgCN (sottes in HEHSCFTET eschichte.“‘ 19

DIe Kirche der schlesischen Oberlausitz hat mit Hans-Joachim Fränkel
einen liebenswürdigen, streitbaren Bischof gehabt, der WwI1e Klaus Wol-
lenweber hat „SOuveran und engaglert selne kirchlichen ÄIHtCI'
ausgeübt hat und ein Prediger des Wortes Gottes geblieben ist.  c

Hans-Joachim Fränkel selbst hat seinem ank für Glückwünsche
seinem 8() Geburtstag Verse angefügt, die Rudolf Alexander Schröder für
Siegbert tehmann 1941 geschrieben hatte
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Was dır uch immer begegnet,
Mitten 1m orun der Welt:
Es 1st die Hand, die dich egnNetL,
Es ist der Arm. der dich häalt.
Miıtten im Höllentoben,
IDa keiner keinem frommt:
Es 1st der Vater droben:
Es ist se1in Reich, das kommt.  c

Unter diesen Versen steht als etzter Satz VO  - Fränkels and

„Moöge Gott u1ls alle der unzerstörbaren Freude dieser Gewlssheit erhalten.“‘

Harald Schultze 1S.  p ans-Joacht jego ZycCla

Biskup Hans-Joachim (1909-1996), zajmujaC wazne stanowisko
koscielne, dziek1 SWE] odpowledzialnej postawle, wywieral dziesiatki lat
pfrzemoZnYy WwpIyw ZDOrYy wspoipracownikow SWE] diecez]l. Urodzi} sie

okresie pierwszych lat SWE] d’7z1atalnosc1 pracowal jJako Dastor
Dolnym Slasku, ZAaSs okresie WOJny d71ata} Wrociawlu. okreste Slaskie)

walk! zachowante Kosciota zajmowal bezkomprom1sowa POZYCJE
195() plastuyac WYZSZEZO radcy konsystotrza, Z7AS d 1965 biskupa
GöÖrlitz, prowadzii SWO) urzad zgodnie tradycja Osclota Wyznajacego.
Teologiczne rozstrzyenieCIa Synodu Wyznajacego armen 1934 Okreslaly
JeEZO poglady do rol1 miE)SCAa chrzeschan GtHosı] CZUSa
Chrystusa, pod wzgledem duszpasterskim, niekiedy takze SpOosOb bardzo
prowokujacy, jJako ZywegQO Pana ZwWYCIEZCE. Jako mysliciel, obdarzony OStIym
spojrzeniem politycznym, by/ Uuwazany uZbe Bezpleczenstwa
(Stasi) przeciwnika. koncowym Okrestie SWE] stuZby, swych lıcznych
wypowledziach, da} WYVTaZ WICKSZE] SOtOoWOSCI do FfOZMOW organamı panstwa.
Rowntez jJako EMEIYT prowadzı! wlielostronna aktywna dziatalnosc, pOZOStajac
zwliazanym Kosciotem Slaskich Görnych T uZyc. Kosci61 ten zawdziecza
wyznaczenie jednoznaczne] duchowe;


